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Das Ziel, die Lebensmittelverschwendung zu reduzieren, beruht auf einem breiten gesellschaftli-
chen Konsens. Dabei spielen Umwelt- und Klimaschutzaspekte eine zentrale Rolle. Um das Ziel 
einer Halbierung der Lebensmittelabfälle bis 2030 (SDG 12.3, Nationale Strategie zur Reduzierung 
der Lebensmittelverschwendung) zu erreichen, sind vermehrte Anstrengungen notwendig, und 
zwar auf allen Stufen, das heißt von der landwirtschaftlichen Produktion über die Verarbeitung 
bis zum Handel und zum Konsum von Lebensmitteln. 

Das angestrebte Ziel sollte möglichst effizient erreicht werden. Hierzu bedarf es einer Verbesse-

rung der Datengrundlage, einer Analyse und Bewertung der ökologischen, ökonomischen und 

sozialen Wirkungen von Politikmaßnahmen, einer regelmäßigen Kontrolle der (Zwi-

schen-)Zielerreichung und – wenn erforderlich – einer Anpassung der angewandten Politikmaß-

nahmen. 

Im Folgenden werden ausgewählte Ansatzpunkte aufgezeigt, die eine politische Unterstützung 

erfordern (für eine ausführliche Darstellung s. Schmidt et al., 2019a): 

→Datengrundlage 

Im Rahmen der Nationalen Strategie zur Reduzierung der Lebensmittelverschwendung arbeiten 

die AG Indikator 12.3 sowie die Dialogforen an einer Verbesserung der Datenbasis. Dies ist ein 

wichtiger Schritt. Mit der 2019 erstellten Studie „Lebensmittelabfälle in Deutschland – Baseline 

2015“ (Schmidt et al., 2019b) liegt ein Startpunkt für zukünftige Berichterstattungen und Zeitrei-

henanalysen vor, auf der aufgebaut werden sollte. Das Thünen-Institut, das Umweltbundesamt 

und das Statistische Bundesamt haben gemeinsam 2020 für das Bundesministerium für Ernäh-

rung und Landwirtschaft und das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Si-

cherheit ein „Konzept für ein kontinuierliches Monitoring und Berichterstattung über Lebensmit-

telabfälle in Deutschland - für die Jahre 2020 bis 2030“ erarbeitet. Ein entsprechendes Monito-

ring würde die Datengrundlage deutlich verbessern. 

Daraus folgen die Interpretation und Bewertung der Daten, eine Ursachenanalyse (für positive 

und negative Trends) sowie die Diskussion der Ergebnisse mit allen Akteuren, um gegensteuern-

de oder zusätzlich unterstützende Maßnahmen setzen zu können. 

→Analyse und Bewertung von Reduzierungsmaßnahmen 

Reduzierungsmaßnahmen sollen wirksam sein. Sie sollten darüber hinaus auch ökonomisch und 

ökologisch effizient und sozialverträglich sein sowie moralischen und kulturellen Ansprüchen ent-

sprechen. Die relative Vorzüglichkeit einzelner Maßnahmen und Maßnahmenbündel sollte basie-

rend auf einer geeigneten Datengrundlage systematisch geprüft werden (vgl. Caldeira et al., 

2019; Goossens et al., 2019). 

→Wertschätzung für Lebensmittel  

Eine höhere Wertschätzung von Lebensmitteln in allen Bereichen und von allen Menschen bleibt 

die zentrale langfristige Herausforderung, um die von UN, EU und Bundesregierung gesteckten 

Ziele zu erreichen. Insbesondere in privaten Haushalten liegen die größten Reduzierungspoten-
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ziale (Herzberg et al., 2020; Leverenz et al., 2019). Dafür ist es erforderlich, auf einen wertschät-

zenden Umgang mit Lebensmitteln bereits bei Kindern hinzuwirken, und zwar sowohl in den Fa-

milien als auch in Kindergärten und Schulen. Initiativen wie „Zu gut für die Tonne“ sollten ausge-

baut und weiterentwickelt werden. 

Ein direkter Kontakt zwischen Produzent*innen und Konsument*innen, wie er in der Regional- 

bzw. Direktvermarktung erfolgen kann, kann die Wertschätzung für Lebensmittel erhöhen. Die 

Förderung regionaler Vermarktungsstrukturen hilft dabei. 

→Bildung und Beauftragte 

Sowohl die Schulung von Kindern und Jugendlichen als auch Aus- und Weiterbildung von Fach-

kräften wie Küchenpersonal bleibt ein zentrales Element für die mittel- und langfristige Entwick-

lung. Besonders sensibilisierte Akteur*innen können als Beauftragte in ihren Organisationseinhei-

ten das Thema Lebensmittelverschwendung adressieren. 

→Öffentliche Hand als Frontrunner 

Alle öffentlichen Einrichtungen mit Verpflegungsauftrag (von Kindertagesstätten über Ganztags-

schulen, Universitäten bis zur Verwaltung und Ministerien) können die Lebensmittelverschwen-

dung selbst reduzieren und dabei die gesamte Belegschaft bzw. sonstigen Personen, die in öffent-

lichen Gemeinschaftseinrichtungen essen (Schüler*innen, Student*innen etc.) einbinden, um den 

Effekt in die Breite zu tragen. Einfaches exemplarisches Messen der Lebensmittelabfälle, kombi-

niert mit einer Beratungskomponente für geeignete Reduzierungsmaßnahmen und eine kon-

struktive Aufklärung der Kantinen- bzw. Mensenbesucher*innen, sind sinnvolle Maßnahmen. 

→Tafeln und Foodsharing 

Lebensmittel, die die Konsument*innen über die übliche Wertschöpfungskette nicht erreichen, 

werden vielfach über gemeinnützige Einrichtungen wie Tafeln und Foodsharing eingesammelt 

und verteilt. Dieses auf freiwilliger Basis bereits sehr gut funktionierende System kann durch fi-

nanzielle Unterstützung in der Logistik (z.B. digitale Vernetzung) aufgewertet und in seiner 

Schlagkraft verbessert werden. 

→Vorernte- und Ernteverluste 

Vorernte- und Ernteverluste werden in der EU-Berichterstattung nicht zu den Lebensmittelabfäl-

len gezählt, obwohl signifikante Mengen an verzehrsfähiger Ware verloren gehen (Schneider et 

al., 2019). Deshalb sollten ressourceneffiziente Maßnahmen zur Verringerung dieser Verluste 

geprüft und umgesetzt werden, wie dies z.B. beim Hagelschutz im Obstbau bereits geschieht. 
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